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WIKINGERZEITLICHER GELDUMLAUF

IM OSTSEERAUM - NEUE PERSPEKTIVEN':'

1. EINLEITUNG

In den letzten Jahren sind mehrere zusammenfassende Darstel­
lungen zum Geldumlauf im Ostseeraum in der Wikingerzeit
erschienen, die dieses Thema unter unterschiedlichen Gesichts­

punkten beleuchtet haben', Der Versuch, an dieser Stelle trotzdem noch neue
Perspektiven dieses Themas aufzuzeigen, geschieht daher unter stärkerer Be­
rücksichtigung der Forschungsgeschichte, wobei die im Zusammenhang mit
den Anfängen des Projektes zur Veröffentlichung der schwedischen Funde
der Wikingerzeit (CNS-Projekt) entwickelten Fragestellungen ins Gedächtnis
zurückgerufen und mit dem heutigen Wissensstand verglichen werden sollen (2).

':. Herrn Prof. em. Dr. Dr. h.c. mult. Michael Müller-Wille (Kiel) gilt herzlicher Dank für
die Anregung und Durchsicht des vorliegenden Beitrages sowie Herrn Holger Dieterich (Kiel)
für die Bearbeitung der Abbildungen.

1 K. Jonsson, England och Tyskland. Tva sidor av samma vikingatida mynt, "Kung!.
Vitterhets Historie och Antikvitets Akademiens Arsbok" (2002), S. 89-100; D.M. Metcalf,
Viking-Age Numismatics 1: Late Roman and Byzantine Gold in the Northern Lands, "The
Numismatic Chronicle" CLV (1995), S. 413-441; idem, Viking-Age Numismatics 2: Coinage
in the Northern Lands in Merovingian and Carolingian Times, "The Numismatic Chronicle"
CLVI (1996), S. 399-428; idem, Viking-Age Numismatics 3: What Happened to Islamic Dir­
hams after their Arrival in the Northern Lands?, "The Numismatic Chronicle" CLVII (1997),
S. 295-335; idem, Viking-Age Numismatics 4: The Currency of German and Anglo-Saxon
Coins in the Northern Lands, "The Numismatic Chronicle" CLVIII (1998), S. 345-371; idem,
Viking-Age Numismatics 5: Denmark in the Time of Cnut and Harthacnut, "The Numis­
matic Chronicle" CLIX (1999), S. 395-430; M. Müller-Wille, Fernhandel und Handelsplätze,
in: Europas Mitte um 1000, hrsg. von A. Wieczorek H.-M. Hinz, Stuttgart 2000, I, S. 128­
-135 sowie auch das gesamte Kapitel Wirtschaft und Kommunikation (ibidem, S. 126-206);
H. Steuer, Münzprägung, Silbersträme und Bergbau um das Jahr 1000 in Europa - wirt­
schaftlicher Aufbruch und technische Innovation, in: Aufbruch ins zweite Jahrtausend. Inno­
vation und Kontinuität in der Mitte des Mittelalters, hrsg. von A. Hubei, B. Schneidmüller,
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122 HENDRIK MÄKELER

Des weiteren ist auf die veränderten Voraussetzungen für die wikingerzeitli­
che Geldzirkulation hinzuweisen, die sich aus dem inzwischen stark verän­
derten Bild vom vorwikingerzeitlichen Geldumlauf ergeben (3). Im folgenden
werden in einzelnen Abschnitten Münzprägung (4), Münzumlauf (5) und
Münzfunde (6) behandelt. Nur durch diese Unterscheidung ist eine metho­
disch tragfähige Heraustrennung des nicht direkt überlieferten Münzumlaufs
möglich. Denn während Aussagen über die ursprüngliche Münzprägung un­
ter anderem aufgrund der überlieferten Münzen selbst getroffen werden kön­
nen und zahlreiche Funde des Ostseeraumes zumindest in ihrer Zusammen­
setzung bekannt sind, ist der Geldumlauf vor allem indirekt aus dem Ver­
gleich von Münzprägung und Funden zu erschließen. Als weitere Quelle zur
Beschreibung des Weges, den die Münzen von ihrem Prägeort zum jeweiligen
Niederlegungsort zurücklegten, können zusätzlich noch die Vita Anskarii und
die Kirchengeschichte Adams von Bremen genutzt werden2 • In beiden finden
sich vereinzelte Belege, die sich auf den Geldumlauf beziehen lassen und die
im jeweiligen Zusammenhang innerhalb der Abschnitte 4 bis 6 mitbehandelt
werden. Abschließend stellt sich die Frage nach den Folgerungen, die sich aus
einer Betrachtung des wikingerzeitlichen Geldwesens in neuer Perspektive auch
in historischer Hinsicht ergeben (7).

2. ZUR FORSCHUNGSGESCHICHTE

Walter Hävernick hat 1956 mit dem kurzen Aufsatz Epochen der deut­
schen Geldgeschichte im frühen Mittelalter einen Text veröffentlicht, in dem
zahlreiche Fragestellungen umrissen sind, um die die numismatische Forschung
bis heute kreisen sollte3

• Bei dem Aufsatz handelte es sich um eine Antwort

Ostfildern 2004, S. 117-149; S. Suchodolski, Change ofTranscontinental Contacts as Indicated
by Coins in the Baltic Zone Around 1000, in: Europe Around the Year 1000, hrsg. von P. Urban­
czyk, Warszawa 2001, S. 85-100. Vgl. auch die älteren Darstellungen von G. Hatz, Der Handel
in der späten Wikingerzeit zwischen Nordeuropa (insbesondere Schweden) und dem Deutschen
Reich nach numismatischen Quellen, in: Untersuchungen zu Handel und Verkehr der vor­
und frühgeschichtlichen Zeit in Mittel- und Nordeuropa, IV: Der Handel der Karolinger- und
Wikingerzeit. Bericht über die Kolloquien der Kommission für die Altertumskunde Mittel­
und Nordeuropas in den jahren 1980 bis 1983, hrsg. von K. Düwel u.a., Abhandlungen der
Akademie der Wissenschaften in Göttingen, Philosophisch-Historische Klasse, 3. Folge, CLVI,
Göttingen 1987, S. 86-112 und B. Kluge, Bemerkungen zur Struktur der Funde europäischer
Münzen des 10. und 11. jahrhunderts im Ostseegebiet, "Zeitschriftfür Archäologie" XII (1978),
S.181-190.

2 Zitiert nach lateinischem Originaltext/deutscher Übersetzung von W. Trillmich und
R. Buchner, Quellen des 9. und 11. jahrhunderts zur Geschichte der Hamburgischen
Kirche und des Reiches, Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters.
Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe, XI, 7. Auflage, Darmstadt 2000.

3 W. Hävernick, Epochen der deutschen Geldgeschichte im frühen Mittelalter, "Ham­
burger Beiträge zur Numismatik" lXIX (1955/1956), S. 5-10' mit Tafel 1.
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aus numismatischer Sicht auf die Darstellung von "Stufen und Triebkräfte[n]
der abendländischen Wirtschaftsentwicklung im frühen Mittelalter", die Her­
mann Aubin ein Jahr zuvor vorgelegt hatte4

•

Aubin hatte darin für die abendländische Wirtschaftsentwicklung zwischen
dem Zusammenbruch des Römischen Reiches im 5. Jahrhundert und dem
Aufkommen der Städte an der Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert zwei
Stufen unterschieden. Bei der ersten Stufe Aubins handelte es sich um die
fränkische Zeit, für die er mit Henri Pirenne davon ausging, daß die Expansi­
on des Islam "die Verbindungen des Abend- mit dem Morgenlande durch das
Mittelmeer gefährdet und gehemmt" hätte5• Entgegen den Vorstellungen Pi­
rennes sah Aubin jedoch im Auftreten von Sceattas in südfranzösischen Fun­
den bereits im 7. Jahrhundert den Beweis, "daß nördliche, germanische Händler
begonnen haben, tief nach Gallien einzudringen". Den Münzfunden entnahm
er des weiteren, "daß die Friesen nach Skandinavien ausgriffen". Somit "er­
öffnet sich uns also das Bild eines eigenen Wirtschaftskreises, der von den
mittelmeerischen Zusammenhängen unabhängig geworden war und jetzt von
Germanen getragen wurde", schon früher, als von Pirenne angenommen6•

Seine zweite Stufe ließ Aubin mit den Teilungen des Frankenreichs begin­
nen. An dieser Zeitstufe sei vor allem der Fernhandel als wichtigstes Merkmal
wahrgenommen worden7

• Doch dürfe man sich von den zahlreichen Funden
in außerdeutschen Gebieten nicht täuschen lassen, denn die Waren, die in den
Funden vertreten seien, hätten auch in den entstehenden binnenländischen
Marktorten und Städten zur Verfügung gestanden8• Das Fernhandelsnetz, mit
dem die Wikinger den Nord- und üstseeraum mit dem arabischen Raum ver­
bunden hatten, habe keinen Ersatz für den Mittelmeerhandel geschaffen9•

Hävernick hat dem entgegengestellt, daß in der Zeit ab 950 eine zuneh­
mende Münzprägung einsetzte, während gleichzeitig der Münzausfluß in den
üstseeraum begonnen habe. Die regelmäßigen Fundzusammensetzungen könne
man nur "als Ergebnis normaler Handelsbeziehungen" erklären. Der Markt
sei im 10. und 11. Jahrhundert "kein Ort des Massenkonsums und der Wa­
renproduktion" gewesen, da statt Waren "große Mengen von Silbermünzen
ausgeführt wurden". Entgegen den Vorstellungen Aubins betonte Hävernick,

4 H. Aubin, Stufen und Triebkräfte der abendländischen Wirtschaftsentwicklung im
frühen Mittelalter, "Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte" XLII (1955),
S. 1-39. Eine um Begriffe aus der Sprache des "Dritten Reiches" bereinigte, überarbeitete und
von H. Jankuhn ergänzte Fassung des Textes findet sich im Handbuch der deutschen Wirt­
schafts- und Sozialgeschichte, hrsg. von H. Aubin, W. Zorn, I, Stuttgart 1971, S. 109-121.

5 H. Aubin, op.cit., S. 12.
6 Ibidem, S. 16 f.
7 Ibidem, S. 24.
8 Ibidem, S. 32 und 27.
9 Ibidem, S. 28.
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die Landbevölkerung habe kaum Möglichkeiten gehabt, "durch Dienstlei­
stungen und Lebensmittellieferungen" an die Fernhandelskaufleute "Anteil
am geprägten Geld" zu erlangen. Dies würde auch durch die "ganz unge­
wöhnlich niedrige Zahl von Münzschätzen" bestätigt, die in jener Periode im
"Inland" verborgen wurde. Hävernick hat aufgrund der zahlreichen Funde
deutscher Münzen im Üstseeraum die Zeit von circa 940 bis 1125 als "Periode
des Wikingerhandels" bezeichnet. Ihr sei eine "Periode der regionalen Pfen­
nigmünze" gefolgt, die unter anderem durch das Ende des Abströmens des
Geldes in den Üstseeraum und durch allmählich ansteigende Fundzahlen im
Inland charakterisiert sei. Hävernick hat seine Vorstellungen der entsprechen­
den Wirtschaftskreisläufe auch in einer schematischen Darstellung festgehal­
ten (Abb. 1)10.

Ursache für Hävernicks Vorstellung von einer "Periode des Wikingerhan­
dels" , die Gert Hatz später als "Periode des Fernhandelsdenars" bezeichne­
tell, waren die großen Depotfunde aus dem Üstseeraum. Die jüngsten Zahlen
zu den dort gefundenen Münzen lauten wie folgtl2 :

Islamische Deutsche Englische Gesamtanzahl
Münzen Münzen Münzen Münzen

des Fundgebiets

Norwegen 400 3300 3300 10700

Schwedisches 16700 17000 6000 48000
Festland
und Öland

Gotland 65500 65200 26500 165 900

Altdänemark 7400 27100 15100 70000

Polen 30000 150000 4500 250000
und Polabien

Rußland 100000 50000 3500 155000

Finnland 1 700 3800 1000 7000

Estland 5000 10500 2000 17500

Lettland 2200 2100 200 5200

Summe 228900 329000 62100 729300

10 W. Hävernick, op.cit.
11 Siehe die grundlegende Habilitationsschrift von G. Hatz, Handel und Verkehr zwi­

schen dem Deutschen Reich und Schweden in der späten Wikingerzeit. Die deutschen Mün­
zen des 10. und 11. jahrhunderts in Schweden, Lund 1974, hier S. 12 mit Verweis auf idem,
Die Münzen von Alt-Lübeck, "Offa" XXI/XXII (1964/1965), S. 261-267, hier S. 262.

12 Nach der Zusammenstellung bei C. von Heijne, Särpräglat. Vikingatida ach tidigme­
deltida mynt(ynd (ran Danmark, Skane, Blekinge ach HaUand (ca 800-1130), Stockholm
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Die beeindruckenden Fundzahlen mußten an einen umfangreichen Han­
del mit dem Ostseeraum denken lassen, der gegenüber seinen Handelspart­
nern eine positive Handelsbilanz hatte. Diese Überlegungen sind in den For­
schungen der von Hävernick begründeten "Hamburger Schule" der Numis­
matik aufgegriffen und fortgeführt worden. Von besonderer Bedeutung war
in diesem Zusammenhang der Beginn des CNS-Projektes, in dessen Rahmen
sämtliche wikingerzeitlichen Funde Schwedens von einem internationalen Team
bestimmt wurden13 • Im Verlauf dieser Arbeiten hat Peter Berghaus weiterge­
hende Fragen aus der Sicht der deutschen Numismatik formuliert: "Ist die
Verbreitung der Münzen einer deutschen Münzstätte des 10. und 11. Jahr­
hunderts in den Funden der Wikingerzeit tatsächlich ein getreues Spiegelbild
der Prägestärke? Lassen sich die Fundzahlen statistisch auswerten? Haben
wir von 980 bis 1130 mit einem gleichmäßigen Abfließen der Münzen einer
Münzstätte zum Ostseegebiet zu rechnen? Oder gab es keine feste Relation
zwischen Münzprägung und Münzexport? Welchen Veränderungen war das
Verhältnis zwischen den im Inland umlaufenden und den zum Ausland ab­
strömenden Münzen einer Emission unterworfen? Gab es Emissionen, die
speziell für den Umlauf im Inland vorgesehen waren, und daneben in der
gleichen Münzstätte Emissionen, die größtenteils für den Export bestimmt
waren?" 14.

Während diese Fragen die Münzprägung und die Funktion des Münzgel­
des betreffen, wandte sich Nils Ludvig Rasmusson Problemen der Interpreta­
tion der Münzfunde zu: "Where were these hoards found, and from what
regions did this abandoned property come in the first place? When, through
what channels and for what purpose did these streams of precious metal flow

Studies in Archaeology, XXXI, Stockholm 2004, S. 23 Tabelle 2.2, wobei die richtigen Zah­
len den Errata zu entnehmen sind. In die Gesamtzahl werden zusätzlich zu den islamischen,
deutschen und englischen Münzen auch sonstige, in den übrigen Spalten nicht berücksichtigte
Münzen mit einbezogen.

13 Das CNS-Projekt steht unter der Schirmherrschaft von Kung!. Vitterhets Historie och
Antikvitets Akademien. Vg!. Corpus Nummorum Saeculorum IX-XI qui in Suecia reperti
sunt, hrsg. von B. Malmer u.a., [bisher] 8 Bände, Stockholm 1975-1987. Zur Geschichte des
Projektes siehe aus deutscher Sicht V. Hatz, Gemeinschaftsarbeit mit Schweden. Die Bearbei­
tung der deutschen Münzen aus den wikingerzeitlichen Funden Schwedens, in: Das histori­
sche Museum als Aufgabe. Forschungen und Berichte aus dem Museum für Hamburgische
Geschichte, hrsg. von W. ]ungrithmayr, Mitteilungen aus dem Museum für Hamburgische
Geschichte, VI, Hamburg 1972, S. 121-127; eadem, Das CNS-Projekt. Gemeinschaftsarbeit
mit Schweden, in: Concordia ditat. 50 Jahre Numismatische Kommission der Länder in der
Bundesrepublik Deutschland 1950-2000, hrsg. von R. Cunz, Numismatische Studien, XIII,
Regenstauf 2000, S. 181-202.

14 P. Berghaus, Die ältesten Münzen Münsters in schwedischen Funden, in: Commenta­
tiones de nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis, II, Kungliga Vitterhets Historie och
Antikvitets Akademiens handlingar, Antikvariska serien, XIX, Stockholm 1968, S. 39-93,
hier S. 74.
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between these two points? When and for what reason did their owners hide
their treasures? How was this precious metaI regarded at its place of origin, in
the regions through which it passed, and in the land where it was finally hid­
den? Was it regarded from an economic point of view as wealth, as a stan­
dard of value, that is as money? or did precious metaI possess a magic or
mystic quality?"!5.

Diese Fragen gelten, obgleich sie mit Bezug auf die deutsche Münzprä­
gung beziehungsweise die schwedischen Funde gestellt wurden, doch für das
gesamte Münzwesen und sämtliche Funde der Wikingerzeit im Üstseeraum.
Ein kurzer Blick auf einige Antworten zu diesen Fragen ist daher sinnvoll.

Die Gesamtmenge der deutschen Prägung von 925 bis 1125 wird spekula­
tiv mit etwa 2 000 Millionen Münzen angegeben!6. In der ersten Hälfte des
11. Jahrhunderts haben Köln, Mainz und Trier mit insgesamt 34,3 Prozent
den größten Anteil daran inne, während in der zweiten Hälfte des 11. Jahr­
hunderts Köln, Goslar und Mainz mit einem gemeinschaftlichen Anteil von
28,5 Prozent dominieren!? Im Vergleich zu diesen Zahlen erscheinen die Funde
des Üstseeraums unbedeutend. Der Umfang des Münzumlaufs im deutschen
Raum ist auch aufgrund der Schriftquellen sehr viel höher bewertet worden,
als es die Funde erkennen lassen. So meinte Wolfgang Heß: "Man wird über­
haupt davon ausgehen können, daß in den meisten Landschaften des Reichs
spätestens seit dem frühen 11. Jahrhundert alle Bevölkerungsschichten mit
Münzgeld, wenn auch mit wenigen Pfennigen, in Berührung kamen, selbst
Bettler". Er schlug daher vor, eine neue Terminologie zu verwenden und künftig
eine "Frühe Pfennigzeit" (Karolingerzeit) von der "Mittleren Pfennigzeit"
(ottonisch-salische Gepräge) und der "Späten PEennigzeit" (Zeitalter der Städ­
tegründungen) zu trennen; was sich jedoch nicht durchgesetzt hat!8.

15 N.L. Rasmusson, An Introduction to the Viking-Age Hoards, in: Commentationes de
nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis, I, Kungliga Vitterhets Historie och Antikvitets
Akademiens handlingar, Antikvariska serien, IX, Stockholm 1961, S. 1-16, hier S. 3.

16 M. Metcalf, Some Speculations on the Volume of the German Coinage in the Tenth
and Eleventh Centuries, in: Lagom. Festschrift für Peter Berghaus zum 60. Geburtstag am
20. November 1979, hrsg. von T. Fischer, P. Ilisch, Münster 1981, S. 185-193.

17 D.M. Metcalf, Some Further Reflections on the Volume of the German Coinage in
the Salian Period (1024-1125), in: Fernhandel und Geldwirtschaft. Beiträge zum deutschen
Münzwesen in sächsischer und salischer Zeit. Ergebnisse des Dannenberg-Kolloquiums 1990,
hrsg. von B. Kluge, Römisch-Germanisches Zentralmuseum. Monographien, XXXI =Berli­
ner Numismatische Forschungen, Neue Folge, I, Sigmaringen 1993, S. 55-72.

18 W. Heß, Bemerkungen zum innerdeutschen Geldumlauf im 10., 11. und 12. Jahrhun­
dert, in: Sigtuna Papers. Proceedings of the Sigtuna Symposium on Viking-Age Coinage, hrsg.
von K. Jonsson, B. Malmer, Commentationes de nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis,
Nova series, VI, Stockholm-London 1990, S. 113-119, Zitate S. 114 und 119. Siehe außer­
dem idem, Pfennigwährungen und Geldumlauf im Reichsgebiet zur Zeit der Ottonen und Salier,
in: Fernhandel und Geldwirtschaft, S. 17-35.
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Heiko Steuer hat sich allgemeiner mit dem Geldumlauf der Wikingerzeit
beschäftigt und im Vergleich mit der Verbreitung von Feinwaagen zwei große
Währungsräume unterschieden. Dabei handelt es sich zum einen im weitesten
Sinne um das Nordseegebiet, in dem eine Münzgeldwirtschaft vorherrschte,
während der Ostseeraum von der Gewichtsgeldwirtschaft dominiert war
(vgl. Abb. 2). Im Bereich von Wikingersiedlungen des Nordseegebietes ist jedoch
ebenfalls eine Gewichtsgeldwirtschaft nachweisbar. Darüber hinaus unterscheidet
Steuer zwischen insgesamt vier Phasen der Gewichtsgeldwirtschaft, deren
hauptsächliche Merkmale in der folgenden Tabelle zusammengestellt sind 19

:

Zeitraum Bezeichnung Merkmale

800 bis 870/880 Frühphase Entstehung der Fernhandelsplätze, Silber dient we-
niger als Zahlungsmittel denn als Hortungsmittel

880 bis 970 Phase 1 Höhepunkt des Zustroms von arabischem Silber, se-
rienmäßig hergestellte Waagen und Normgewichts-
sätze

970 bis 1070 Phase 2 Abbruch des Münzimports aus dem Orient, Zustrom
westlicher Münzen, Waagen und Gewichte verlieren
ihre Präzision und sind nicht mehr einheitlich, die
Funde bestehen mehr und mehr aus Hacksilber

1070 bis 1200 Phase 3 Zersplitterung des einstmals einheitlichen Gewichts-
geldgebiets, Beginn königlicher Regelung von Ge-
wichtssystem und Münzgeldwirtschaft, Ende der Ge-
wichtsgeldwirtschaft in Schweden um 1150, im sla-
wischen Gebiet um 1225

3. VORAUSSETZUNGEN

Im Ostseeraum sind im frühen Mittelalter keine Münzen geprägt worden.
In den Funden treten statt dessen römische Denare und spätrömische bezie­
hungsweise byzantinische Solidi in größeren Anzahlen auf. Es ist zu vermuten,
daß die römischen Silbermünzen, deren Prägezeiten vornehmlich im 2. und
4. nachchristlichen Jahrhundert liegen, teilweise bis zur Wende vom 7. zum
8. Jahrhundert oder gelegentlich sogar bis in die Wikingerzeit im Umlauf ge­
blieben sind20

• In einigen bedeutenden Zentralplätzen wie Gudme und Sorte
Muld ist schon früh eine Form von Geldumlauf nachweisbar21 • Vornehmlich

19 H. Steuer, Gewichtsgeldwirtschaften im frühgeschichtlichen Europa. Feinwaagen und
Gewichte als Quellen zur Währungsgeschichte, in: Untersuchungen zu Handel und Verkehr,
S. 405-527, hier S. 489-495.

20 H. Mäkeler, Einzel- und Depotfunde von Münzen in den skandinavischen Zentral­
plätzen der Eisenzeit, "Bodendenkmalpflege in Mecklenburg-Vorpommern" LI (2003), S. 95 f.
und 99 f.

21 Ibidem, S. 92 und 98.
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in der Zeit von 450 bis 550 wurden Solidi importiert, die noch einige Jahr­
zehnte zirkulierten, aber relativ schnell zu Schmuckstücken umgearbeitet
wurden22 • Die skandinavischen Sceattafunde des 8. Jahrhunderts deuten auf
eine Herkunft aus dem friesischen Raum hin. Aus Funden, die dort schon im
frühen Mittelalter gemacht wurden, stammen möglicherweise auch die römi­
schen Denare, in deren Gesellschaft die Sceattas wiederholt auftreten. Als
wichtiger Fundplatz ist in diesem Zusammenhang vor allem Ribe mit mehr
als 160 Exemplaren der sogenannten Wodan/Monster-Sceattas (Serie X) zu
nennen. Aufgrund der hohen Fundzahl ist deren Prägung an diesem Ort ver­
mutet worden. Zumindest ein reger Umlauf dieser Prägungen in Ribe als ei­
nem zentralen Handelsplatz, der Friesland mit dem Ostseeraum verband, läßt
sich zweifelsfrei erkennen23 •

Mit dem Fund vom Goting-Kliff auf Föhr, der zwar noch großenteils aus
Sceattas besteht, aber auch schon eine karolingische Münze enthält, die mit
einer Prägezeit um 755 die älteste in Jütland gefundene karolingische Münze
ist, beginnt eine neue münzgeschichtliche Epoche im Ostseeraum24

• Insgesamt
belief sich 1991 die Anzahl in Skandinavien gefundener karolingischer Mün­
zen auf 111 Exemplare aus 48 Funden25 • In diesem Zusammenhang ist wie­
derholt auf die Diskrepanz zwischen den in den Schriftquellen genannten ho­
hen Tributzahlungen an die Wikinger und der geringen Anzahl Fundmünzen
hingewiesen worden. Man hat verschiedene Gründe zur Erklärung angeführt:
Das im Karolingerreich erbeutete Geld sei in England zum Landerwerb ver­
wendet worden, aufgrund des ausgeprägten Binnenhandels im friesischen
Gebiet sei ein Großteil des Geldes im Land geblieben, das Geld sei einge­
schmolzen und zu Schmuckstücken verarbeitet worden beziehungsweise bei
dem Beutegut habe es sich vor allem um Kirchensilber gehandelt26 •

Während Wikingerzüge und Tributzahlungen also schwerlich mit den skan­
dinavischen Funden in Verbindung zu bringen sind, gibt die Vita Anskarii
Rimberts indirekt eine andere Erklärungsmöglichkeit für die Fundvorkom­
men karolingischer Münzen in Skandinavien. Immer wieder ist darin erwähnt,

22 Siehe D.M. Metcalf, Viking-Age Numismatics 1.
23 H. Mäkeler, op.cit., S. 100.
24 G. Hatz, Der Münzfund vom Goting-Kliff/Föhr, Numismatische Studien, XIV, Re­

genstauf 200l.
25 Dazu jüngst R. Wiechmann, Karolingische Denare aus Bardowick - Münzumlauf an

der nördlichen Peripherie des Frankenreichs, in: Delectat et docet. Festschrift zum 100jähri­
gen Bestehen des Vereins der Miinzenfreunde in Hamburg, hrsg. von M. Mehl, Numismati­
sche Studien, XVI, Regenstauf 2004, S. 13-44, hier S. 20, Anm. 36.

26 Die Theorien sind bei Wiechmann, op.cit., S. 19 f., zusammengefaßt. In merkwürdi­
gem Gegensatz zu den fehlenden Funden im skandinavischen Raum stehen große Funde im
Frankenreich, die sich mit militärischen Aktivitäten in Verbindung bringen lassen. Siehe dazu
S. Armstrong, Caro/ingian Coin Hoards and the Impact of the Viking Raids in the Ninth
Century, "The Numismatic Chronicle" CLVIII (1998), S. 131-164.
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daß Ansgar seine Missionsreisen nach Skandinavien teilweise auf den Schif­
fen von Kaufleuten unternahm. Auf der Reise nach Schweden wurden deren
Schiffe von Raubwikingern (pyratae) angegriffen. Ihre Schiffe, die Waren und
die königlichen Geschenke, die von den Missionaren überbracht werden soll­
ten, gingen dabei trotz anfänglicher mutiger Verteidigung verloren. Ansgar
und sein Begleiter konnten sich nur durch einen Sprung ins Wasser retten und
mußten den Rest ihrer Reise nach Birka zu Fuß bewältigen27

. An anderer
Stelle schildert Rimbert den Reichtum Birkas: "da gebe es viele vermögende
Händler, Überfluß an Waren aller Art, und viel Geld und Schätze". Zur Ab­
wendung einer dänischen Belagerung habe man umgehend 100 Pfund Silber
als Lösegeld bezahlen können28

• Schätze (thesauri) sollen laut Rimbert von
den Dänen außerdem in einer slawischen Burg erbeutet worden sein29

• Der
üstseeraum erweist sich mithin in der Schilderung Rimberts als ein reiches
Gebiet, dessen Schiffsverkehr jedoch von Seeräubern gefährdet werde. Die
Hinweise auf Händler, mit denen die Missionare reisten, und damit auf Han­
del des Karolingerreichs mit dem üstseeraum bieten sich als Erklärung für
die Funde karolingischer Münzen an30

•

Von einer frommen Christin weiß Rimbert zu berichten, daß sie ihren
gesamten Besitz in Birka von ihrer Tochter verkaufen ließ und sie bat, das
erlöste Geld in Dorestad als Almosen zu verteilen. Dort soll die Tochter mit
ihren Begleiterinnen vier Pfennige (4 denarii) für den Kauf von Wein gebraucht,
ihr übriges Geld aber als Almosen vergeben haben. Durch ein göttliches Wun­
der habe sich ihr leerer Geldbeutel (saccum, in qua argentum fuerat) danach
erneut bis auf die vier Pfennige wieder angefüllt31

• Diese Textstelle mag man
dahingehend interpretieren, daß das in Birka erworbene Geld auch in Dore­
stad gültig war und daher in der Zeit um 850 von einer mehr oder weniger
einheitlichen Währung in beiden ürten auszugehen ist. Darauf deuten auch
Funde karolingischer Münzen in Birka hin32 • Außerdem gibt Rimbert einen
Eindruck von der Kaufkraft der Pfennige. Doch auch die kirchliche Einstel-

27 Vita Anskarii 10, op.cit., S. 40/41.
28 Vita Anskarii 19: ibi multi essent negotiatores divites et abundantia totius boni atque

pecunia thesaurorum mu/ta, op.cit., S. 58-61.
29 Vita Anskarii 19, op.cit., S. 60/61.
30 Händler werden auch in Vita Anskarii 30, op.cit., S. 96/97 und S. 98/99, genannt, Handels­

schiffe als Transportmittel in Vita Anskarii 33, op.cit., S. 102/103. Vgl. dagegen J.e. Moes­
gaard, Christiana Re/igio, "Skalk" (2004), 6, S. 12-17, der die Funde karolingischer Münzen
aufgrund ihrer vielfachen Umarbeitung als Münzanhänger und der Chronologie hypothetisch
als Taufgeschenke interpretiert. Diese sekundäre Verwendung muß jedoch nicht darauf hin­
deuten, daß die Münzen auch zu dem Zweck importiert wurden.

31 Vita Anskarii 20, op.cit., S. 66/67.
32 Vgl. die Zusammenstellung von Funden karolingischer Münzen in Skandinavien bei

S. Coupland, Caro/ingiari Coinage and Scandinavian Si/ver, "Nordisk Numismatisk Ärsskrift"
(1985-1986), S. 11-32, hier S. 26.
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lung zum Geld läßt Rimbert in den Worten eines angesehenen Dorestader
Priesters erkennen, der der Tochter der reichen Frau gesagt habe, sie solle es
niemals bereuen, Geld verschenkt zu haben. Das Geld, das sie durch das gött­
liche Wunder erhalten habe, sei ihr jedoch frei verfügbar33

•

An anderer Stelle schreibt Rimbert, daß die Christianisierung Haithabus
dazu führte, daß Kaufleute aus Hamburg und aus Dorestad diesen Ort nun
unbehindert aufsuchen konnten. Auf diese Weise sei eine Fülle von Handels­
gütern in Haithabu zusammengeströmt34

• Auch wenn die geringe Anzahl von
Funden karolingischer Münzen in Schleswig-Holstein Vorsicht bei einer allzu
präzisen Interpretation gebietet, scheinen die Münzen Rimberts Aussage je­
doch zu bestätigen, da vornehmlich Dorestader Prägungen und deren Imita­
tionen auftreten, die möglicherweise in Haithabu entstanden sind35

• Adam
von Bremen hat später berichtet, von dem Hafen Haithabus liefen ständig
Schiffe ins Slawenland, nach Schweden, Samland und sogar nach Griechen­
land aus36 • Insgesamt wird damit auch in den Schriftquellen die Lage Haitha­
bus an einem Schnittpunkt zwischen Münzgeldwirtschaft und Gewichtsgeld­
wirtschaft deutlich, die sich ebenfalls anhand des Fundmateriales aus dem
Gebiet des heutigen Schleswig-Holstein herleiten läßt37

•

Im Zusammenhang mit Rimberts Würdigung Ansgars ist noch ein kurzer
Blick auf den Geldgebrauch im Reichsgebiet möglich. Ein Zehntel der Silber­
einkünfte des Bistums habe Ansgar für Notleidende ausgegeben, ebenso wie
ein Viertel der Geldeinkünfte (argentum) der Stiftskirchen. Immer habe Ans­
gar einen kleinen Beutel mit Münzen bei sich getragen, um selbst in Abwesen­
heit des Armenpflegers jederzeit spenden zu können38

•

Während bei Rimbert nur von Silbergeld die Rede ist und obgleich man
bislang durchweg von dem silbernen Pfennig als einzigem in der Karolinger­
zeit ausgemünztem Nominal ausgegangen ist, scheint es doch eine umfangrei­
che Prägung von Goldmünzen gegeben zu haben. Es handelte sich dabei um
eine karolingische Massenprägung von Imitationen abbasidischer Dinare, die

33 Vita Anskarii 20, op.cit, S. 68/69.
34 Vita Anskarii 24: et negotiatores tam hinc quam ex Dorestado locum ipsum libere

petent, et hac occasione (acultas totius boni inibi exubarent, op.cit., S. 80/8I.
35 Vgl. R. Wiechmann, op.cit., S. 19.
36 Adam von Bremen IV, 1: Ex eo portu naves emitti solent in Sclavaniam vel in Suediam

vel ad Semland usque in Greciam, W. Tril1mich, R. Buchner, Quellen des 9. und 11. Jahrhunderts,
S.434/435.

37 Siehe die umfassende Analyse bei R. Wiechmann, Edelmetalldepots der Wikingerzeit
in Schleswig-Holstein. Vom "Ringbrecher" zur Münzwirtscha(t, OHa-Bücher, LXXVII, Neu­
münster 1996.

38 Vita Anskarii 35: Habebat quoque et in zona semper propria sacellum cum nummis,
ut, si quando egens veniret, et dispensator elemosinae suae deesset, ipse sine mora quid daret
habet, op.cit., S. 112/113.
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in einer Größenordnung von mehreren Hunderttausend oder sogar Millionen
Münzen in den 780er und 790er Jahren ausgegeben wurden39

• Diese Feststel­
lung verändert grundlegend die Vorstellung vom Geldwesen der Karolingerzeit.

Die Münzfunde des Ostseeraumes bestehen zu Beginn der Wikingerzeit
vor allem aus arabischen Prägungen. Bei weitem am häufigsten vertreten sind
Münzen der Dynastie der Sämäniden (892-980). Der Import islamischer
Münzen in den Ostseeraum setzte im späten 8. Jahrhundert ein40

• Bis zum
Jahr 800 machen Bagdader und Teheraner Prägungen rund 58 Prozent der
Münzen aus, während von 800 bis 870 aufgrund der Erschließung bedeuten­
der Silbervorkommen als weitere wichtige Prägeorte Taschkent und Samar­
kand hinzukommen, die nach 870 für den Hauptteil der islamischen Münzen
in den Funden stehen41

• Bereits in den 940er Jahren, nicht erst um 960, setzte
ein starker Rückgang der Dirham-Exporte in den Ostseeraum ein, dem ein
nahezu vollständiges Importende um 970 in Skandinavien und um 990 im
russischen Raum folgte. Als Auslöser ist früher eine Silberknappheit in Zen­
tralasien angesehen worden, während inzwischen politische Veränderungen
dafür verantwortlich gemacht werden, die durch Angriffe gegen die Chasaren
und die von ihnen abhängigen Wolgabulgaren in den späten 960er Jahren
ausgelöst wurden42

• Überhaupt ist die Bedeutung der russischen und chasari­
schen Gebiete für die Vermittlung der islamischen Münzzufuhr in den Ostsee­
raum stark betont worden, während man die Rolle des Wikingerhandels in
diesem Zusammenhang relativiert hat. So kritisierte Thomas Noonan: "Pi­
renne along with many others always credited the Vikings with the opening
up and development of the new trade of Eastern Europe with Islam. Without

39 L. Ilisch, Die imitativen solidi mancusi. "Arabische" Goldmünzen der Karolingerzeit,
in: Fundamenta Historiae. Geschichte im Spiegel der Numismatik und ihrer Nachbarwissen­
schaften. Festschrift Niklot Klüßendorf zum 60. Geburtstag am 10. Februar 2004, hrsg. von
R. Cunz, R. Polley, A. Röpcke, Veröffentlichungen der urgeschichtlichen Sammlungen des Lan­
desmuseums zu Hannover, LI, Hannover 2004, S. 91-106.

40 T.S. Noonan, Dirham Exports to the Baltic in the Viking Age. Some Pre/iminary Obser­
vations, in: Sigtuna Papers, S. 251-257, hier S. 252 mit Anm. 11 und 12, gegen U.S. Linder
Welin, The First Arrival of Oriental Coins in Scandinavia and the Inception of the Viking Age
in Sweden, "Fornvännen" LXIX (1974), S. 22-29, die sich für einen Importbeginn in der
Mitte des 8. Jahrhunderts ausgesprochen hatte.

41 Siehe D.M. Metcalf, Viking-Age Numismatics 3 und den Überblick bei B.E. Hoven,
On Oriental Coins in Scandinavia, in: Viking-Age Coinage in the Northern Lands. The Sixth
Oxford Symposium on Coinage and Monetary History, hrsg. von M.A.S. Blackburn, D.M. Metcalf,
BAR International Series, CXXII, 1, S. 119-128.

42 T.S. Noonan, When Did Dirham Imports into Tenth-century Sweden Decline?, in:
Llt. Festskrift tiff Lars O. Lagerqvist, hrsg. von U. Ehrensvärd u.a., "Numismatiska medde­
landen" XXXVII (1989), S. 295-301, sowie A.E. Lieber, Did a "Si/ver Crisis" in Central Asia
Affect the Flow of Islamic Coins into Scandinavia and Eastern Europe?, in: Sigtuna Papers,
S. 207-212.
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in any way diminishing the accomplishments of the Vikings, the evidence
indicates that cAbbäsid Caliphs like Mansür and anonymous Khazar Kagans
deserve primary credit for the establishment of Islamic trade with European
Russia. The Vikings only appeared on the scene after the Arabs and Khazars
had laid the foundations for this commerce"43.

4. MÜNZPRÄGUNG

Zu Beginn der Wikingerzeit existierte eine Münzprägung lediglich im Fran­
kenreich und dessen späteren Teilgebieten sowie in England. Gepräge aus die­
sem Raum stellten die Vorbilder für die späteren eigenständigen Münzprä­
gungen der Ostseeanrainer dar.

Das Münzrecht konnte in der Karolingerzeit durch die Münzreformen
Karls des Großen in königlicher Hand vereinigt werden. Mit den Reformen
gelang auch die Durchsetzung des karolingischen Pfundes (libra) als Gewichts­
einheit, die in 12 solidi beziehungsweise 240 denarii unterteilt wurde. Bei den
beiden ersteren handelte es sich allerdings ausschließlich um Rechenwährun­
gen. Bis zum 14. Jahrhundert sind im Reichsgebiet im allgemeinen lediglich
der Pfennig (denarius) und in geringerem Umfang dessen Halbwert (obolus)
ausgeprägt worden. Das Münzrecht wurde im weiteren Verlauf bereits von
Ludwig dem Frommen 833 (Kloster Corvey) und 834/845 (Erzbistum Ham­
burg) erneut verliehen. Insgesamt 13 Verleihungen in karolingischer stehen
(inklusive Fälschungen) 80 in liudolfingischer und über 65 in salischer Zeit
gegenüber, die ganz überwiegend an geistliche Empfänger gingen. Nicht im­
mer wurde das Prägerecht in der Praxis auch ausgeübt; andererseits sind
Münzen von zahlreichen Prägestätten bekannt, die über keine Privilegien ver­
fügten. Es handelt sich dabei unter anderem um Prägungen der Stammesher­
zöge von Schwaben und Bayern, die offenbar ebenso wie der König von Amts
wegen das Münzrecht besaßen. Seit dem Ende des 10. Jahrhunderts treten
auch gräfliche Prägungen auf, in größerer Anzahl allerdings nur in Nieder­
lothringen und Sachsen. Unter den regionalen Pfennigmünzen, die auf diese

43 T.S. Noonan, Ninth-Century Dirham Hoards (rom European Russia. A Preliminary
Analysis, in: Viking-Age Coinage in the Northern Lands, S. 47-117, Zitat S. 53. In diesem
Zusammenhang sollte jedoch auch die Möglichkeit eines westlichen Imports islamischer
Münzen aus Spanien beachtet werden. 1981 sind aus schwedischen Funden 237 Münzen der
spanischen Umajaden bekannt gewesen (B.E. Hoven, op.cir., S. 119). Für sie sind drei unter­
schiedliche Importrouten nach Skandinavien angenommen worden: (1) eine östliche über
Afrika, Syrien, Persien und Russland, (2) eine westliche über das Karolingerreich und Fries­
land und (3) eine mitteleuropäische über den deutschen Raum. D.S. Linder Welin, Spanish­
-Umaiyad Coins (ound in Scandinavia, "Numismatiska meddelanden" XXX (1965) [till Nils
Ludvig Rasmusson. Vetenskapsmannen - vägledaren - vännen], S. 15-25.
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Weise entstanden, entwickelte sich der Kölner Pfennig zur am weitesten ver­
breiteten Währung. In noch größerer Anzahl als die Kölner Münzen treten im
Ostseeraum die sogenannten Otto-Adelheid-Pfennige auf, deren umfangrei­
che Ausprägung ab 983 oder 991 durch die Entdeckung von Silbervorkom­
men im Harz ermöglicht wurde44

• Eine eigenständige Entwicklung zeigt die
bayerische Münzprägung, die zumeist auf karolingische Münztypen zurück­
geht, bis in die Mitte des 11. Jahrhunderts ein einheitliches Münzbild trägt,
durch administrative Zeichen gegliedert ist und als im mitteleuropäischen
Raum jener Zeit einzigartiges Element auch Münzmeisternamen aufweist45

•

Die Auflösung des zentralisierten karolingischen Münzwesens führte dazu,
daß sich im 10. Jahrhundert eine grundlegend verschiedene Münzprägung im
deutschen und im französischen Raum entwickelt hatte. Französische Mün­
zen, zumeist Gepräge aus der Normandie, treten in Schweden nur in 23 Exem­
plaren aus 15 Funden auf, was typisch für das Fundvorkommen im Ostsee­
raum insgesamt ist46

•

Etwas häufiger kommen italienische Münzen vor, die vor allem in Polen
gefunden wurden, in einigen Exemplaren aber auch aus russischen, estnischen
und dänischen Funden überliefert sind. Besonders häufig sind die Münzstät­
ten Pavia, Verona und Mailand vertreten, bei denen es sich um die bedeutend­
sten Prägeorte Reichsitaliens handelte47

•

Ganz anders ist die Entwicklung der englischen Münzprägung verlaufen.
Nachdem im 9. Jahrhundert Teile Englands von Wikingern eingenommen
worden waren, gelang im 10. Jahrhundert die Rückeroberung von Wessex
aus. Münzprägung und -umlauf wurden jedoch zunächst weiterhin auf loka­
ler Ebene kontrolliert, bis es unter König Edgar (957/959-975) wohl im Jahr
973 zu einer umfassenden Münzreform kam. In deren Verlauf wurde in ganz
England ein einheitlicher neuer Münztyp eingeführt, der außer dem Bild des
Königs auch die Namen der Münzstätten und Münzmeister zeigte. Die alten
Münzen nahm man aus dem Umlauf. Von nun an wurden bis in die Regie­
rungszeit König Stephens (1135-1154) in meist sechs- oder dreijährigen Zeit­
abständen neue Münztypen ausgegeben, die dem unter Edgar geschaffenen

44 Vgl. die ausführliche Darstellung bei B. Kluge, Deutsche Münzgeschichte von der
späten Karolingerzeit bis zum Ende der Salier (ca. 900 bis 1125), Römisch-Germanisches
Zentralmuseum, Monographien, XXIX, Sigmaringen 1991 sowie den Überblick bei idem,
Umrisse der deutschen Münzgeschichte in ottonischer und salischer Zeit, in: Fernhandel und
Geldwirtschaft, S. 1-16.

45 W. Hahn, Moneta Radasponensis. Bayerns Münzprägung im 9., 10. und 11. Jahrhun­
dert, Braunschweig 1976.

46 V. Hatz, Die französischen Münzen des 10./11. Jahrhunderts in den schwedischen
Funden der Wikingerzeit, in: Llt. Festskrift, S. 121-129.

47 V. Hatz, Die italienischen Münzen in den schwedischen Funden der Wikingerzeit,
"Numismatiska meddelanden" XXXIII (1983) [Festschrift Bengt Thordeman], S. 41-57.
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System entsprachen, während älteres Geld verrufen wurde. Somit übte der
König in ganz England einen effektiven Währungszwang aus48

•

Etwa zeitgleich mit Edgars Reform setzte um 975 auch der Import engli­
scher Münzen in den Ostseeraum ein. Ältere englische Münzen sind dorr da­
gegen ziemlich selten, was ebensowenig mit den schriftlich überlieferten eng­
lischen Tributzahlungen an die Wikinger in Einklang zu bringen ist, wie dies
bereits bei den Funden karolingischer Münzen der Fall war49

•

Durch die Personalunion von England, Dänemark und Norwegen unter
König Knut (1016-1035) wurde zwar keine Gemeinschaftswährung in den
drei Königreichen etabliert, doch folgten dänische Münztypen englischen
Vorbildern. Regelmäßige Münzverrufungen wie in England gab es jedoch nicht,
und das Münzwesen war grundsätzlich regional organisiert. In Norwegen
wurden unter Knut dagegen gar keine Münzen geprägt, weshalb man dort
vom Münzimport abhängig war50 • Die Abhängigkeit von englischen Münzty­
pen beginnt jedoch schon früher mit den ersten königlichen Prägungen in
Dänemark, Norwegen und Schweden, die um 995 unter Sven Gabelbart, Olaf
Tryggvason und Olof Skötkonung entstanden51

• Auch die späteren dänischen
und schwedischen Münzen folgten englischen Vorbildern52

• In der Regierungs­
zeit von König Knut ist überdies zu vermuten, daß angelsächsische Münzmei­
ster in Dänemark arbeiteten53 • Es wurden selbst offizielle Prägestempel aus
England ausgeführt und für die skandinavische Imitativprägung verwendet54

•

Doch gab es auch andere Einflüsse in der wikingerzeitlichen dänischen Münz-

48 Grundlegend: K. Jonsson, The New Era. The Reformation of the Late Anglo-Saxon
Coinage, Commentationes de nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis, Nova series, I,
Stockholm-London 1987.

49 K. Jonsson, Viking-Age Hoards and Late Anglo-Saxon Coins. A study in honour of
Bror Emil Hildebrand's Anglosachsiska mynt, Stockholm 1987.

50 K. Jonsson, The Coinage of Cnut, in: The Reign of Cnut, King of England, Denmark
and Norway, hrsg. von A.R. Rumble, London 1994, S. 193-230.

51 Zu diesen skandinavischen Prägungen siehe Tusindtallets Danske Monter fra Den
kongelige Mont- og MedailiesamlinglDanish Coins from the 11 th Century in The Royal Col­
lection of Coins and Medals, hrsg. von ].S. Jensen, Kopenhagen 1995; K. Skaare, Coins and
Coinage in Viking-Age Norway. The Establishment of aNational Coinage in Norway in the
Xlth Century, with a Survey of the Preceding Currency History, Oslo-Bergen-Tromsö 1976;
B. Malmer, The Sigtuna Coinage c. 995-1005, Commentationes de nummis saeculorum IX-XI
in Suecia repertis, Nova series, IV, Stockholm-London 1989. Die vorhergehende, zumeist an
karolingischen Vorbildern orientierte skandinavische Münzprägung bei B. Malmer, Nordiska
mynt före ar 1000, Acta Archaeologica Lundensia. Series in 8°, IV, Bonn-Lund 1966.

52 Siehe dazu die beeindruckende stempelkritische Untersuchung von B. Malmer, The
Anglo-Scandinavian Coinage c. 995-1020, Commentationes de nummis saeculorum IX-XI in
Suecia repertis, Nova series, IX, Stockholm-London 1997.

53 Tusindtallets Danske Monter, S. 30.
54 M. Blackburn, English Dies used in the Scandinavian Imitative Coinages, "Hikuin"

XI (1985) [Festschrift Brita Malmer], S. 101-124.
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prägung. So hat man etwa die Herkunft eines Stempelschneiders aus dem
deutschen oder niederländischen Raum angenommen und auf byzantinische
beziehungsweise römische Vorbilder aufmerksam gemacht55

.

Die frühesten finnischen Münzen, die in der zweiten Hälfte der 1040er
Jahre entstanden sein dürften, gehen ebenfalls auf byzantinische Münzbilder
zurück. Ebenso wie ihre Vorbilder sind diese Imitationen vor allem als
Schmuckstücke getragen worden56 • Auch die ersten russischen Münzen, die
unter dem Kiever Großfürsten Vladimir dem Heiligen (980-1015) geprägt
wurden, zeigen starken Einfluß der byzantinischen Münzprägung und erin­
nern damit an die Christianisierung der Rus' durch die byzantinische Kir­
che57• Die Novgoroder Münzen, die Vladimirs Sohn Großfürst Jaroslaw der
Weise (1015-1054) prägen ließ, hat man sogar im skandinavischen Raum
imitiert. Diese Imitationen zeugen damit von den engen Beziehungen der Kie­
ver Rus' mit Schweden, die sich unter anderem in der Ehe zwischen Jaroslaw
und der Tochter König Olof Skötkonungs manifestierten58 •

Stilistisch grobe Nachahmungen zumeist deutscher Münzen sind wahr­
scheinlich in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts in Lettland entstanden.
Da diese Nachahmungen in der Mehrzahl mit Anhängeösen versehen sind, ist
es nicht auszuschließen, daß diese Prägungen als Schmuckanhänger und nicht
als Münzen gedacht waren59 •

Ähnlich wie in Skandinavien setzte die polnische Münzprägung um 995 mit
Stücken ein, die in Anlehnung an englische und deutsche Vorbilder unter
Boleslaw Chrobry (992-1025) entstanden sind. Bei Münztypen mit dem Na­
men Mieszkos handelt es sich um Prägungen Mieszkos 11., die in dessen Zeit
als Thronfolger ab circa 1013 geprägt wurden60 . Diese erste Phase eigenstän­
diger polnischer Münzprägung endete um 1020 und setzte erneut erst in der

55 Tusindtallets Danske M@nter, S. 40, 66 und 68.
56 T. Talvio, Till frt!1gan om de finska imitationerna av bysantinska mynt, in: Bysans och

Norden. Akta för Nordiska forskarkursen i bysantinsk konstvetenskap 1986, hrsg. von E. Piltz,
Acta Universitats Upsaliensis, Figura, Nova Series, XXIII, Uppsala 1989, S. 93-97; idem, Imi­
tations de la monnaie byzantine en Finlande, "Revue Numismatique" CL (1994), S. 146-154.

57 M.P. Sornikova, LG. Spasski, Russian Coins of the X-XI Centuries A.D. Recent Research
and a Corpus in the Commemoration of the Millenary of the Earliest Russian Coinage, BAR
International Series, CXXXVI, Oxford 1982 sowie die originalsprachliche Ausgabe mit besseren
Abbildungen: M.IT. COTHI1KOBa, 11.[ CnaCCKI1H, TblcJl'te.llemue ope6Heihuux MOHem Poccuu.
C600Hblii KamMOZ pyCCKUX MOHem X-XI 6eK06, JIeHI1Hrpap, 1983.

58 M.P. Sotnikova, Deniers of Yaroslaw the Wise. Scandinavian Imitations of the Ya­
raslavle srebro from the 11 'h-century, in: Sigtuna Papers, S. 305-309.

59 T. Berga, Grobe Nachahmungen westeuropäischer Münzen des 11. Jahrhunderts in
Lettland, in: Sigtuna Papers, S. 49-53.

60 S. Suchodolski, Noch einmal über die Anfänge der Münzprägung in Polen, in: XII.
Internationaler Numismatischer Kongress Berlin 1997. Akten - Proceedings - Actes, hrsg.
von B. Kluge, B. Weisser, Ir, Berlin 2000, S. 978-982.
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zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts mit einer nun massenhaften Ausprägung
wieder ein61 • Dagegen zeigt die ungarische Münzprägung, die in der Regie­
rungszeit König Stephans (1001-1038) um 1000 oder 1008 begann, schon
früh Züge einer ausgesprochenen Massenemission. Vorbilder sind hier karo­
lingische beziehungsweise bayerische Münztypen gewesen62 •

Deutlich früher als in Polen und Ungarn liegt der Beginn der Münzprä­
gung in Böhmen. Dort entstanden Denare nach dem Vorbild von Regensbur­
ger Denaren in den letzten Regierungsjahren Boleslaws I. (929/935-967/972)
oder zu Beginn der Herrschaft Boleslaws 11. (967/972-999), jedenfalls um
97063 • In den schwedischen Funden kommen vor allem Prägungen Boleslaws 11.
vor, doch sind böhmische Münzen noch bis in die Zeit Vratislavs 11. (1061­
-1085, t 1092) vertreten64

•

5. MÜNzuMLAuF

Der Münzumlauf läßt sich in erster Linie durch eine Analyse der in den
Münzfunden enthaltenen unterschiedlichen Münzprägungen erschließen. Doch
birgt diese Methode Gefahren, da die Münzen nur selten auf mehr oder weni­
ger direktem Weg von der Münzstätte in die Funde gelangt sind. Derartige
unvermischte Funde, die zum größten Teil aus den Prägungen einer einzigen
Münzstätte bestehen, treten gemeinhin lediglich in Gebieten mit stark ausge­
prägtem Währungszwang auf. Die wikingerzeitlichen Funde des Ostseerau­
mes sind jedoch ganz im Gegenteil durch die starke Vermischung unterschied­
licher Münzsorten aus verschiedenen Herkunftsländern gekennzeichnet. Des­
halb ist es aufgrund der Funde allein oftmals schwierig auszumachen, ob
einzelne Münzsorten auf getrennten Wegen den Ostseeraum erreichten und
erst dort miteinander vermengt wurden, oder ob eine Vermischung bereits
auf dem Weg dorthin stattfand. In letzterem Fall stellt sich überdies die Frage,
an welchem Ort die Vermengung stattgefunden hat.

Die Aussage der Münzfunde muß daher um weitere Indizien ergänzt wer­
den. Eines ist die Nachahmung von Münztypen. Ihr liegt notwendigerweise

61 Es ist allerdings vorgeschlagen worden, diese Prägelücke mit polnischen Imitationen
von Otto-Adelheid-pfennigen auszufüllen: P. Ilisch, Polnische Otto-Adelheid-Pfennige,
"Wiadomosci Numizmatyczne" XXXIV (1990), S. 160-163.

62 K. ]onsson, The Earliest Hungarian Coinage, in: Commentationes Numismaticae
1988. Festgabe für Gert und Vera Hatz zum 4. Januar 1988 dargebracht, hrsg. von P. Berg­
haus u.a., Hamburg 1988, S. 95-102, dagegen S. Suchodolski, Noch einmal über die Anfänge
der ungarischen Münzprägung, "Wiadomosci Numizmatyczne" XXXIV (1990), S. 164-176.

63 Diese Datierung schon bei S. Suchodolski, Zur Frage der Anfänge der böhmischen
Münzprägung, "Numismaticky Sbornik" XIII (1975) [Ridi Emanuela Nohejlova-Pratova],
S.75-84.

64 V. Hatz, G. Hatz, Böhmische Münzen des 10. und 11. Jahrhunderts in schwedischen
Funden, "Numismaticky Sbornik" XIII (1975), S. 85-101.
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die Kenntnis der Vorbilder zugrunde, die daher im Entstehungsgebiet der
Nachahmungen kursiert sein müssen65 • Die Übernahme von Münzbildern ist
nun, wie bereits gezeigt, eine weitverbreirete Praxis in der wikingerzeitlichen
Münzprägung gewesen. Von den deutschen Münzen ist vor allem das Kölner
Münzbild mit dem dreizeiligen Stadtnamen 5(ancta)/COLONINA(grippina)
vielfach nachgeahmt beziehungsweise in seiner Anordnung für andere Städ­
tenamen übernommen worden. Unter anderem sind hier Nachahmungen aus
Bremen (5/BREMNA), Trier (B/TREVER/A) und Breisach (5/BRISIIIA) aus
der Zeit Ottos III. und Heinrichs II. (983-1024) zu nennen, was allein die
weitreichende Bedeutung der Kölner Münzen verdeutlicht66 • Weitere Imita­
tionen sind aus dem "südlichen skandinavischen Raum" bekannt67 • Aus dem
gleichen Raum nimmt Peter Berghaus die Herkunft von Imitationen Duisbur­
ger Münzen der Zeit Konrads II. bis Heinrichs IV. (1024-1106) an, wobei er
konkreter die Möglichkeit einer Entstehung in Borgeby und Lund erwägt68 •

Otto-Adelheid-Pfennige, Sachsenpfennige, Bardowicker und friesische
Denare sind Vorbilder der frühesten Mecklenburger Münzprägung gewesen.
Diese zeichnet sich zusätzlich dadurch aus, daß die Münzen weitgehend aus
Kupfer bestehen, was einzigartig im wikingerzeitlichen Geldwesen ist. Daran
wird ein hoher Abstraktionsgrad im Umgang mit Geld erkennbar, das nicht
mehr als Warengeld im Wert seines Silbergehaltes aufgefaßt wird69 •

Englische Münztypen sind, sieht man einmal von ihrer Nachahmung in
Skandinavien nicht zuletzt aufgrund von politischen Zusammenhängen und

65 Zu gewisser Vorsicht bei dieser Überlegung mahnen allerdings die Beobachtungen
von M. Dolley, K. Jonsson, Imitative Anticipation. Yet Another Dimension to the Problem of
Scandinavian Imitation ofAnglo-Saxon Coins, in: Studies in Northern Coinages of the Eleventh
Century, hrsg. von c.]. Becker, Det Kongelige Danske Videnskabernes Selskab. Historisk­
-Filosofiske Skrifter, IX, 4, Kobenhavn 1981, S. 113-118.

66 W. Hävernick, Die Münzen von Köln. Die königlichen und erzbischöflichen Prägun­
gen der Münzstätte Köln, sowie die Prägungen der Münzstätten des Erzstifts Köln vom Be­
ginn der Prägung bis 1304, Die Münzen und Medaillen von Köln, I, Köln 1935, S. 50 f., Nr. 187
(Bremen), Nr. 177 (Trier, siehe dazu auch R. Weiller, Die Münzen von Trier 1.1: Beschreibung
der Münzen. 6. Jahrhundert - 1307, Publikationen der Gesellschaft für rheinische Geschichts­
kunde, XXX, Düsseldorf 1988, S. 284-289, Nr. 43), Nr. 188 (Breisach).

67 P. Ilisch, Nordische (?) Imitationen zu ottonisch-kölnischen Pfennigen, in: Ut. Fest­
skrift, S. 159-162; idem, Anmerkungen zu einigen außerdeutschen Nachahmungen der otto­
nisch-kölnischen Münzprägung, "Bremer Beiträge zur Münz- und Geldgeschichte" III (2001),
S. 35-46.

68 P. Berghaus, Nachahmungen Duisburger Münzen des 11. Jahrhunderts aus Skandina­
vien, "Numismatiska meddelanden" XXXIII (1983) [Festschrift Bengt Thordeman], S. 59-84.

69 Siehe dazu künftig R. Wiechmann, Das numismatische Material aus Parchim, in:
D. Paddenberg, Die Funde der jungslawischen Feuchtbodensiedlung von Parchim-Löddigsee,
Kr. Parchim, Mecklenburg- Vorpommern. Unter Berücksichtigung des jüngeren Fundmateri­
als, Beiträge zur Ur- und Frühgeschichte Mecklenburg-Vorpommerns, LU. Herrn Dr. R. Wiech­
mann gilt auch an dieser Stelle herzlicher Dank für die freundliche Zusendung von bislang
ungedruckten Arbeiten zu diesem Thema.
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Techniktransfer ab, auch im norddeutschen (Küsten-)gebiet imitiert worden. Die
Nachahmungen gehen typologisch auf englische Münzen des späten 10. Jahr­
hunderts und der Zeit .lEthelreds II. (978-1016) zurück. Die frühesten Nach­
ahmungen dürften ab der Zeit bald nach 973 entstanden sein; imitierende
Münzstätten waren Lüneburg, Mundburg, Stade, Hildesheim und Dortmund.
Der englische Einfluß auf deutsche Münzen endete mit .lEthelreds Crux-Typ
(geprägt 991-997), der nur noch in Stade nachgeahmt wurde. Mithin hat
man .lEthelreds in Skandinavien besonders häufige Long Cross-Typen (ge­
prägt 997-1003) nicht mehr übernommen70

•

In Polen ist in der Regierungszeit Boleslaw Chrobrys (992-1025) eine imi­
tative .lEthelred-Vorderseite mit einer Rückseite kombiniert worden, die Re­
gensburger Münzen nachahmt. Dieser Typ zählt damit zu einer größeren Rei­
he von Imitationen bayerischer, böhmischer und sächsischer Münzen, die in
jener Zeit für die polnische Prägung typisch sind. In der böhmischen Prägerei­
he treten englische Vorbilder schon in den 980er Jahren kurz nach Etablie­
rung der Münzprägung auf. Fünfzehn oder zwanzig Jahre später kehren diese
Vorbilder noch unter Jaromir (1003-1012) wieder. Aufgrund des gleichzeiti­
gen Vorkommens skandinavischer Münzbilder hat man eine Vermittlung über
Skandinavien vermutet71

•

Arabische Münzen wurden unter anderem von den Wolgabulgaren imi­
tiert, wobei die meisten Vorbilder vor dem Jahr 320 AH (932 nach Christus)
geprägt sind. Die wolgabulgarischen Imitationen deuten auf eine halboffiziel­
le Münzprägung in der Zeit ab 922 hin, deren Erzeugnisse in den wikinger­
zeitlichen Funden sehr verbreitet sind72

• Es gibt jedoch ebenfalls Imitationen
westarabischer Münzen, die Vorbilder in Prägungen der ersten Hälfte des 9.
und des beginnenden 11. Jahrhunderts haben. Diese umfangreiche Gruppe ist
typologisch mit Nachahmungen byzantinischer Münzen des 9. Jahrhunderts
verbunden. Alle diese Imitationen sind unter Kaiser Heinrich Ir. (1014-1024)
vielleicht in Mainz oder im Maasgebiet entstanden73

•

Weitere Indizien zum Geldumlauf lassen sich der sekundären Behandlung
der Münzen entnehmen. Dabei handelt es sich um Prüfspuren (auch: Probier-

70 T. Talvio, Angelsächsischer Einfluß auf norddeutschen Münzen des späten 10. und
frühen 11. Jahrhunderts, in: Commentationes Numismaticae 1988, S. 89-93.

71 S. Suchodolski, Imitation of the coinage of lEthelred II. in Central Europe, "Hikuin"
XI (1985) [Festschrift Brita Malmer], S. 157-168;]. Haskova, Scandinavian Influences on the
Denarius Co ins of Bohemia, in: Sigtuna Papers, S. 87-90.

72 G. Rispling, The Volga Bulgarian Imitative Coinage ofal-Amir Yaltawar ("Barman")
and Mikail b. Jafar, in: Sigtuna Papers, S. 275-282.

73 V. Hatz, D.S. Linder Welin, Deutsche Münzen des 11. Jahrhunderts nach byzanti­
nisch-arabischem Vorbild in den schwedischen Funden der Wikingerzeit, in: Commentatio­
nes de nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis, II, S. 1-38; V. Hatz, Die byzantinischen
Einflüsse auf das deutsche Münzwesen des 11. Jahrhunderts, "Zeitschrift für Archäologie" XII
(1978), S. 145-162.
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marken, engl. pecks), Verbiegungen und Teilungen sowie Graffiti, denen die
Münzen nach dem Verlassen der Prägestätten ausgesetzt waren. Diesen se­
kundären Merkmalen ist von Seiten der polnischen Numismatik schon zu
Beginn des 20. Jahrhunderts Aufmerksamkeit gewidmet worden, doch setzte
international erst in den 1950er Jahren eine umfassende Beachtung und Bear­
beitung dieses Feldes ein74

• Ursache dafür war die umfassende Berücksichti­
gung der sekundären Merkmale im Rahmen des CNS-Projektes75 . Im euro­
päischen Vergleich stellte man fest, daß Prüfspuren und Biegungen in Eng­
land vor allem in Gebieten auftreten, die von Wikingern kontrolliert wurden76 •

Die durchschnittliche Anzahl von Prüfspuren nimmt allerdings nicht mit zu­
nehmendem Alter der Münzen zu, weshalb die Münzen offenbar in unter­
schiedlichem Ausmaß dieser Prüfung ausgesetzt waren und mithin unterschied­
lich schnell umgelaufen sind. Auch innerhalb einzelner Funde sind Münzen
des gleichen Typs in unterschiedlichem Maße geprüft worden, weshalb man
von unterschiedlichen Zirkulationsgeschichten ausgehen kann. Geschnittene
Hälften sind gemeinhin weniger stark mit Prüfspuren versehen, was auf die
leichtere Prüfbarkeit des Münzkerns an der Schnittkante zurückzuführen sein
mag?? Die Anzahl der Probiermarken variiert im üstseeraum. Während in
Skandinavien und Polen zahlreiche Prüfspuren auf den Münzen zu finden sind,
begegnen sie auf Prägungen in östlicheren, vor allem russischen Funden nur
selten (bis zu 10 pro Stück). Eine Ausnahme bildet Estland, wo Probiermarken
ebenfalls häufig auftreten, was sich aus den engen Verbindungen zu Gotland
erklären mag78

• Die Beurteilung des Münzumlaufs auf Gotland selbst ist um­
stritten. Zuletzt hat man festgestellt, daß eine stärkere Durchmischung der
Funde nicht stattgefunden hat und daß teilweise niedrige Anzahlen von Pro­
biermarken dafür sprechen, daß diese Münzen kaum zirkuliert sind79 •

74 W. Duczko, Test or Magie? Pecks on the Viking-Age silver, in: Moneta rnedicevalis.
Studia nurnizmatyezne i historyezne ofiarowane Profesorowi Stanislawowi Suehodolskiemu
w 65. rocznie~ urodzin, Warszawa 2002, S. 193-208, hier S. 195 f.

75 Vgl. Anm. 13, siehe etwa Corpus Nummorum Saeculorum IX-XI, 1.1, S. XXVII f.
Dazu u.a. B. Malmer, Methodologieal Problems in Editing and Evaluating the Swedish Viking­
-Age Coin Hoards, in: Viking-Age Coinage, S. 391-403; eadem, Methodologieal Problems in
Editing and Evaluating the Swedish Viking-Age Coin Hoards. II, in: Femhandel und
Geldwirtschaft, S. 233-241.

76 M.M. Archibald, Peeking and Bending. The Evidence of British Finds, in: Sigtuna
Papers, S. 11-24.

77 D.M. Metcalf, To What Extent Did Anglo-Saxon Coins Circulate within the Nort­
hem Lands? Evidence from the Numerieal Analysis and Interpretation of Peeking, "Hikuin"
XI (1985) [Festschrift Brita Malmer], S. 91-100.

78 1. Leimus, Probemarken auf den Münzen der wikingerzeitlichen Schatzfunde Est­
lands, in: Sigtuna Papers, S. 201-205.

79 S. Brahme, On the Coin Circulation on Gotland in the Late Viking Age, "Nordisk
Numismatisk Ärsskrift" (1983-1984), S. 145-166.

http://www.hendrik.maekeler.eu/wikingerzeitlicher-geldumlauf-im-ostseeraum.pdf



140 HENDRIK MÄKELER

In jüngerer Zeit ist die Funktion der Probiermarken zur Prüfung des Edel­
metallgehalts bezweifelt worden. Die Prüfspuren wären demgemäß bei ihrem
ersten Auftreten zu Beginn des 10. jahrhunderts zwar noch zum Metalltest
genutzt worden, hätten sich aber schon gegen Ende des jahrhunderts zu ei­
nem Ritual gewandelt80

• Es ist auch die Überlegung aufgestellt worden, die
Pecks seien intentionelle Zerstörungen gewesen, die sich gegen die christliche
Ikonographie der Münzen gerichtet hätten81 • In der altnordischen Literatur
wird dagegen eher die Ansicht bestätigt, daß die Einschnitte zur Prüfung des
Edelmetallgehalts der Münzen gedacht waren. So spricht Snorri in der Ha­
raIds saga der Heimskringla von Münzen, die "weiß im Einschnitt" (hvitr
i skor), also guthaltig waren82

.

Wenn man diese Einzelbeobachtungen in einen größeren Zusammenhang
stellt, wird erkennbar, daß die englischen Münzen vielfach über die Handels­
plätze am Rhein und entlang des norddeutschen Küstengebiets und über Dä­
nemark in die Funde des Ostseeraumes gelangten. Die deutschen Münzen
wurden zunächst vor allem auf dem Rheinweg exportiert, während später der
EIbe eine immer stärkere Bedeutung für den Münzexport zukam, dem unter
anderem die umfangreiche Ausprägung von sogenannten Sachsenpfennigen
und Otto-Adelheid-Pfennigen zugrunde lag83 . Für den Import westlicher
Münzen nach Polen waren darüber hinaus der Weg aus Bayern über Böhmen
und Schlesien und der Hellweg von Duisburg über Goslar und Magdeburg
von großer Bedeutung. Seit dem zweiten Viertel des 11. jahrhunderts fiel der
letztere Handelsweg jedoch als Umlaufgebiet für die Münzen aus dem Rhein­
raum weg, da in Sachsen ein verstärkter Währungszwang durchgesetzt wer­
den konnte. Demgemäß wurde das Geld aus dem Rheinland nun verstärkt
auf dem Rheinweg in den Ostseeraum exportiert84

•

80 W. Duczko, op.cit.
81 C. Kilger, Vad säger egentligen pecks ach böjningar? Tankar kring metodiska och

teoretiska fragor angaende sekundära individuella data och silverhanteringen under vikingatiden,
"Nordisk Numismatisk Unions Medlemsblad" (2003) S. 3-12, schreibt selbst weniger bestimmt
S. 5, die Pecks deuteten darauf hin, "daß man die "Kraft" oder die Ideen, die in den Münzen
repräsentiert waren, zerstören wollte". Vgl. zu dem Beitrag den Kommentar von B. Malmer,
ibidem, S. 12 f.

82 Heimskringla, Haralds saga grafeldar, 16: Eyvindr orti drapu um alla fslendinga, en
peir launuau sva, at hverr bondi gaf honum skattpenning. Sa stoa prja penninga sitfrs vegna
ok hvitr i skor. En er silfrit kom fram a alpingi, pa reau menn pat af at fa smiaa tit at skira
silfrit. Siehe die Edition Heimskringla, I, hrsg. von B. Aoalbjarnarson, fslenzk fornrit, XXVI,
Reykjavfk, S. 221 f.

83 K. Jonsson, The Import of German Coins to Denmark and Sweden c. 920-990, in:
Sigtuna Papers, S. 139-143; idem, The Routes far the Jmportation of German and English
Coins to the Northern Lands in the Viking Age, in: Fernhandel und Geldwirtschaft, S. 205-232.

84 S. Suchadolski, Die Münzen des 10. und 11. jahrhunderts aus Mainz, Speyer und
Worms in Polen. Ein Beitrag zur Datierung, zu den Einstromwegen und zum Umlauf, in:
Fernhandel und Geldwirtschaft, S. 301-313.
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Aus dem südöstlichen Ladoga-Gebiet sind ebenfalls zahlreiche Funde west­
europäischer Münzen bekannt, die ihre Existenz dem Zusammentreffen zweier
Handelsrouten von Pommern, Schweden und Gotland sowie vom Weißen
Meer südwärts verdanken. Im Gebiet Altrußlands haben die Münzen Geld­
funktion gehabt, während sie weiter nördlich als Schmuck verwendet wurdens5 .

6. MÜNZFUNDE

Grundlage der Erforschung des wikingerzeitlichen Geldumlaufs im Ost­
seeraum und dessen Endpunkte sind die Münzfunde. Aus ihnen stammen die
Prägungen, deren sekundäre Merkmale im vorigen Abschnitt behandelt wur­
den. Aufgrund der Fundverbreitung von Nachahmungen schließt man dar­
über hinaus auf deren EntstehungsortS6. Die überaus zahlreichen Münzfunde
des Ostseeraumes aufzulisten, kann nicht die Aufgabe des vorliegenden Bei­
trages seinS? Es sollen vielmehr einige wenige, methodisch besonders bedeut­
same Funde herausgegriffen werden.

Dabei sind vor allem zwei gotländische Funde zu nennen, die durch vor­
bildliches Verhalten der Finder und eine kompetente archäologische Bergung
detailliert nicht nur in ihrer Zusammensetzung, sondern auch auf die Lage
der einzelnen Münzen innerhalb der Fundgefäße hin untersucht wurden. Es
handelt sich dabei zum einen um eines der acht wikingerzeitlichen Silberde­
pots von Bandlundeviken. Dort lagen die 205 arabischen Münzen (terminus
post quem 934/935) in sieben Rollen in dem Fundgefäß. Anhand der Stem­
pelverbindungen der Münzen zwischen den Rollen konnte eine Rolle isoliert
werden, die die jüngste Münze, aber auch mehrere ältere Gepräge enthielt,

85 Y.M. Potin, Funde westeuropäischer Denare im Norden der Sowjetunion, in: Sigtuna
Papers, S. 265-273.

86 Archäologische Nachweise von wikingerzeitlichen Münzstätten sind extrem selten.
Ausnahmen: M.M. Archibald, JR.S. Lang, G. Milne, Four Early Medieval Coin Dies (rom
the London Water(ront, "The Numismatic Chronicle" CLV (1995), S. 163-200; M. Blackbum,
J Mann, A Late Anglo-Saxon Coin Die (rom Flaxengate, Lincoln, ibidem, S. 201-208;
D. O'Hara, The Location o( the Mint o( London in the Eleventh Century in the Light o( the
Recently Discovered Anglo-Saxon and Norman Coin-Dies o( Cnut, William I, Stephen and
Henry I, in: Actes du XI' Congres International de Numismatique, hrsg. von T. Hackens,
G. Moucharte, Louvain-la-Neuve 1993, S. 95-99; P. Ilisch, Archäologische Funde einer
Münzstätte des 12. Jahrhunderts in Ibbenbüren, in: XII. Internationaler Numismatischer
Kongress Berlin 1997, S. 906-910; B. Malmer, ]. Ros, S. Tesch, Kung Olo(s mynthus i kvarteret
Urmakaren, Sigtuna, Sigtuna Museers Skriftserie, III, Stockholm 1991; E.JE. Pirie, Post-Roman
Coins (rom York Excavations 1971-81, The Archaeology of York, XVIII, 1, London 1986,
darin: E.JE. Pirie, The Minting Evidence, S. 33-42; B.H.I.H. Stewart, The Date o( the St Peter
Coin die, S. 42 f.; C.E. Blunt, The Carolingian Coin die (rom Meile, S. 44 f.

87 Vgl. dazu u.a. die Liste mit Funden englischer Münzen bei M. Blackbum, K. ]onsson,
The Anglo-Saxon and Anglo-Norman Element o( North-European Coin Finds, in: Viking-Age
Coinage, S. 147-255.
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die alle aus al-Shash stammen. Darüber hinaus sind innerhalb dieser Rolle die
meisten Stempelverbindungen beobachtet worden88

. Eine Herkunft zumindest
dieses Anteils des Fundes aus al-Shash erscheint damit erwägenswert, wäh­
rend man insgesamt davon ausgehen darf, daß die einzelnen Rollen bei ver­
schiedenen Gelegenheiten erworben wurden.

Zum anderen konnte man den Fund von Stumle in gleicher Weise unter­
suchen. Als terminus post quem des Fundes, der 1 382 in der Mehrzahl deut­
sche, aber auch englische, skandinavische, ungarische, böhmische und arabi­
sche Münzen umfaßt, gilt das Jahr 1059. Die Lage der Münzen innerhalb des
Fundgefäßes erscheint zufällig, doch konnten zwei verschiedene Münzschich­
ten ermittelt werden, die unterschiedlich datieren. Während die Schlußmünze
der oberen Schicht angehört, scheint der Erwerb der in der unteren Schicht
vertretenen Münzen um 1030 begonnen zu haben. Die Anzahl der Münzen
und damit der Reichtum des Besitzers haben offenbar anfänglich in beschei­
denen Schritten zugenommen, während die obere Schicht einen größeren
Zuwachs bei einer einzigen Gelegenheit repräsentiert89 •

Der größte wikingerzeitliche Silberschatz wurde 1999 in Spillings auf
Gotland entdeckt. Archäologische Untersuchungen haben gezeigt, daß er einst
in einem Warenhaus oder Speicher niedergelegt wurde. Insgesamt handelt es
sich um 67 Kilogramm Silber, worunter etwa 14300 fast ausschließlich orien­
talische Münzen sind, deren Fragmentierungsgrad mit 88 Prozent ungewöhn­
lich hoch ist. Die Latitüde (Bildungszeit) des Fundes ist mit gut 330 Jahren
von der frühesten Münze aus dem Jahr 539 bis zum jüngsten Gepräge von
870/871 relativ hoch. Unter den Münzen befinden sich zahlreiche seltene oder
unbekannte Gepräge, die diverse neue Erkenntnisse bringen90 •

Aufgrund seiner Zusammensetzung ist der Fund von List auf Sylt von
Interesse, dessen zwei Teile zum einen 161 Münzen in dem typischen wikin­
gerzeitlichen Gemisch aus arabischen, deutschen, englischen und anderen
Münzen, zum anderen jedoch aus 609 englischen und irischen Geprägen be­
stehen. Die Münzen des zweiten Fundteils sind unverbogen und frei von Pro­
biermarken, weshalb diese Münzen nicht aus dem üstseeraum, sondern di­
rekt aus England nach List gelangt sein dürften. Es läßt sich nicht sagen, ob die
Münzen in einem Paket oder aber in mehreren Teilen über die Nordsee ge­
kommen sind, die von ihrem letzten Besitzer nicht vor 1002 oder 1003 kom­
biniert wurden. Mit Sicherheit wurde keine der Münzgruppen direkt von ei-

88 M. Östergren, K. Brisholm, G. Risplin~, Co ins from Bandlul1deviken. A Viking-Age
harbour on Gotland, "Nordisk Numismatisk Arsskrift" (1985-1986), S. 33-52.

89 K. Jonsson, M. Östergren, The Gotland Hoard Project and the Stumle Hoard. An
Insight into the Affairs of a Gotlandic "Farman", in: Sigtuna Papers, S. 145-158.

90 Siehe Gotland vikingaön ["Gotländskt Arkiv" LXXVI (2004)), S. 114-132 (Beiträge
von P. Widerström, Huset där skatterna gömdes. Den arkeologiska undersökningen av den
vikingatida garden vid Spillings i Othem und G. Rispling, Spännande mynt i Spil/ingsskatten).
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ner Münzstätte erworben. Es ist aber möglich, den Handelsbereich des ehe­
maligen Besitzers der Münzen abzugrenzen, der offenbar Geschäfte in Du­
blin, Exeter, London und vielleicht Lincoln gemacht hat. In jedem Fall aber
zeigt der Fund eine Struktur, wie sie für eine Münzgruppe vor dem Erreichen
des Ostseeraums und vor der stärkeren Durchmischung typisch ist91

•

Aus numismatischer Sicht markiert der gotländische Fund von Burge das Ende
der Wikingerzeit. Als er 1967 beim Pflügen in einem Bronzegefäß entdeckt
wurde, war der Fund mit einem Gewicht von mehr als 10 Kilogramm lange
Zeit der größte wikingerzeitliche Fund überhaupt. Er beinhaltet Schmuck, Barren
und Hacksilber sowie über 3000 Münzen. Unter den Münzen sind orientalische,
ungarische, englische und skandinavische Gepräge sowie 2 865 deutsche
Prägungen, die mithin fast 94 Prozent der Münzen ausmachen. Innerhalb der
deutschen Münzen stammen etwa 79 Prozent aus Sachsen, was im Vergleich
zu den übrigen wikingerzeitlichen Funden außergewöhnlich hoch ist. Gemeinsam
mit der chronologischen Analyse der Fundbestandteile deutet sich an, daß
"einem kleineren, nach der Mitte des 11. Jahrhunderts kulminierenden, aus
dem gotländischen Münzumlauf gespeisten Schatz ein kompakter, in der
zweiten Hälfte des 11. und den ersten vier Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts
im östlichen Herzogtum Sachsen mit Schwerpunkt um Goslar angesammelter
Münzblock zugefügt [... ] wurde, ohne weiter in den örtlichen [gotländischen]
Umlauf zu gelangen". Der terminus post quem des gesamten Fundes liegt in
den frühen 1140er Jahren. Der umfangreiche Besitz war offenbar in einer
Truhe oder Bank innerhalb eines spätwikingerzeitlichen Pfostenhauses
verwahrt worden92 •

Eine noch spätere Datierung haben Einzelfunde aus Novgorod durch die
dendrochronologische Datierung der Fundschichten erhalten. Daran zeigt sich,
daß die westeuropäischen wikingerzeitlichen Münzen bis zur Mitte des 11. Jahr­
hunderts etwa 10 Jahre im Umlauf waren, bevor man sie in Novgorod verlo­
ren hat. Doch traten diese Stücke Ende des 12. Jahrhunderts noch immer auf

91 M.A.S. Blackburn, D.M. Metcalf, Five-Finger Exercises on the List Hoard, in: Viking­
-Age Coinage, S. 495-524. Peter Sawyer hat dagegen u.a. für den Fund von List angenom­
men, die Fundzusammensetzung gehe auf Raubzüge zurück: P. Sawyer, Anglo-Scandinavian
trade in the Viking Age and after, in: Anglo-Saxon Monetary History. Essays in Memory of
Michael Dolley, hrsg. von M.A.S. Blackburn, Leicester 1986, S. 185-199, hier S. 196-198.

92 Grundlegend: G. Hatz, V. Hatz, Die deutschen Münzen des Fundes von Burge I, Ksp.
Lummelunda, Gotland (tpq 1143). Ein Beitrag zur ostfälischen Münzgeschichte, Commentationes
de nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis. Nova series, XVI, Stockholm-London 2001,
Zitat S. 130. Noch später als der Fund Burge datieren allerdings estnische Funde, die ebenfalls
die für die Wikingerzeit typische internationale Mischung aufweisen. Dabei handelt es sich um
Vaida (tpg 1153), "Fundort unbekannt IV" (tpg 1153), Käku (tpg 1157) und Padiküla
(tpg 1158). Siehe A. Molvögin, Die Funde westeuropäischer Münzen des 10. bis 12. Jahrhunderts
in Estland, Numismatische Studien, X, Hamburg 1994, S. 4.98-533, Nr. 78-81.
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und waren zu diesem Zeitpunkt rund 190 Jahre kursiert93
• Insgesamt zeigen

die Funde und Befunde aus Novgorod, wie sorgfältig man die Umlaufzeit der
Münzen bei der Funddatierung im Auge zu behalten hat.

In jüngerer Zeit ist nicht zuletzt die Frage nach dem Fundzusammenhang
der wikingerzeitlichen Edelmetalldepots gestellt worden. Augenscheinlich stam­
men sie gewöhnlich aus Wohn- oder Vorratshäusern, wobei die Funde nicht
selten in der Nähe des Herdes verwahrt wurden 94 • In etwas weiterem Zusam­
menhang hat man festgestellt, daß Edelmetalldepots bis zur Christianisierung
auf dem Hofgebiet des Besitzers oder an dessen Grenzen niedergelegt wur­
den, wohingegen nach der Christianisierung Runensteine an die Stelle des
Edelmetalls traten95 . In Schonen ist in mehreren Fällen ein Zusammenhang
zwischen Depotfunden und Grundbesitz festgestellt und darauf geschlossen
worden, daß die Funde ebenso wie Runensteine auf stormansgardar ("Groß­
bauernhöfe") der späten Wikingerzeit hinweisen96 •

Die Funktion der wikingerzeitlichen Depotfunde ist jedoch umstritten.
Man hat sie als Morgengabe oder Mitgift angesehen und sie auf kriegerische
Ereignisse genauso wie auf blühenden Handel zurückgeführt. Nicht zuletzt
ist auch die Möglichkeit in Erwägung gezogen worden, daß die umfangrei­
chen Edelmetalldepots des Ostseeraumes überliefert wären, weil kein Bedarf
an dem betreffenden Silber herrschte und die Wirtschaft somit einem Silber­
überschuß konfrontiert war97

• Die Beurteilung dieser Frage ist zentral für das
Verständnis des wikingerzeitlichen Geldumlaufs. Denn die Ansicht, die Fun­
de zeugten von einer prosperierenden Wirtschaft, muß selbstverständlich zu
anderen Schlußfolgerungen bei der Fundinterpretation führen als die Annah-

93 Siehe Y.M. Potin, Numismatische Chronologie und Dendrochronologie im Licht der
Novgoroder Ausgrabungen, "Hamburger Beiträge zur Numismatik" XXVII-XXIX (1973-1975),
S. 53-66.

94 M. Östergren, Mellan stengrund och stwhus. Gotlands vikingatida silverskatter som
boplatsindikation, Theses and Papers in Archaeology, II, Stockholm 1989.

95 T. Zachrisson, Gard, gräns, grav(ält. Sammanhang kring ädelmetalldepaer och run­
stenar (ran vikingatid och tidigmedeltid i Uppland och Gästrikland, Stockholm Studies in
Archaeology, XV, Stockholm 1998.

96 C. von Heijne, op.cir., hier S. 170.
97 Siehe unter anderem R. Kiersnowski, Coin Finds and the Problem o( Money Hoar­

ding in Early Medieval Poland, "Polish Numismatic News" (1961) = "Wiadomosci Numiz­
matyczne" V (1961), S. 35-56. Einen Überblick über die Thesen gibt B. Härdh, The Funetion
o( Silver in the Viking-Age. Discussion o( Methods and Results, in: Coins and Archaeology.
Medieval Archaeology Research Group, Proceedings o( the First Meeting at Isegran, Norway
1988, hrsg. von H. Clarke, E. Schia, BAR International Series, DLVI, Oxford 1989, S. 43-51.
]. Staecker, Brutal Vikings and Gentle Traders, "Lund Archaeological Review" III (1997),
S. 89-103, hat die verschiedenen Interpretationen mit den zeitgenössischen Erfahrungen der
Archäologen, Historiker und Numismatiker in Verbindung gebracht, die diese Theorien auf­
gestellt haben. Die jüngste Darstellung zu der Frage bei S. Suchodolski, Aus welchen Grün­
den hat man in der Wikingerzeit im Ostseeraum Münzschätze deponiert?, in: Fundamenta
Historiae, S. 107-116.
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me, die Funde wären Ausdruck von Silberüberfluß und geringem Geldbedarf
aufgrund unterentwickelten Handels.

Im Zusammenhang mit der Deutung der wikingerzeitlichen Depotfunde
wurde immer wieder auch die altnordische Sagaliteratur als Quelle herangezo­
gen. Darin scheinen vielfach jedoch Erfahrungen des 13. und 14. Jahrhunderts
auf die Wikingerzeit übertragen worden zu sein98 . Ein Element, die Beigabe
von Schätzen in Gräbern, wird jedoch ebenfalls von Adam von Bremen als Sitte
der Norweger erwähnt: "Übrigens hügeln sie eines Menschen Vermögen, sei­
ne Waffen und was ihm sonst im Leben besonders teuer war, mit ihm ein"99.

Darüber hinaus ist der Charakter der Funde diskutiert worden. So hat man
"aktive" Depotfunde, die aus einem bis zur Niederlegung beweglichen Material
aus dem zeitgenössischen Münzumlauf bestehen, von "passiven", über lange Zeit
angesammelten Funden unterschieden, deren Inhalt nur in sehr begrenztem Maße
den aktuellen Münzumlauf widerspiegelt lOo• Auch die Möglichkeit irreversi­
bler Deponierungen wird in der Numismatik verstärkt beachtet1oI

•

Eine Gesamtinterpretation der wikingerzeitlichen Depotfunde ist jedoch
ebenfalls aus politischer Perspektive möglich, wobei nach der Währungskon­
trolle und damit nach der Macht der jeweiligen Herrscher gefragt wird. Hier­
zu hat Kenneth Jonsson ein Schema aufgestellt102

:

Politik des Herrschers Anzahl Funde Fundzusammensetzung

keine Münzprägung Fülle an Funden überregionales Münzgemisch

Münzprägung, aber unüberwachter durchschnittlich regionale und überregionale
Geldumlauf Münzen

Münzprägung und überwachter Geld- wenIge regionale Münzen
umlauf

Münzprägung, überwachter Geldum- fast keine regionale Münzen eines Typs
lauf und häufige Neuprägungen

98 Siehe künftig H. Mäkeler, Zum Wandel des Schatzmotivs in der altnordischen Saga­
literatur in: Vom Umgang mit Schätzen. Internationaler Kongress vom 28. bis 30. Oktober
2004, Krems (in Vorbereitung zum Druck).

99 Adam von Bremen IV, 31 Zusatz 144: Ceterum pecuniam hominis tumulant cum ipso
et arma eius et cetera, quae ipse vivens habuit cariora, W. Tril1mich, R. Buchner, Quellen des
9. und 11. Jahrhunderts, S. 478-479.

100 C. Persson, Aktiv och passiv. Klassificering av vikingatida skattfynd utifrän myntsam­
mansättningen, in: Samlad glädje. Numismatiska klubben Uppsala 1969-1999, hrsg. von
K. Holmberg, H. Nilsson, Uppsala 1999, S. 127-132.

101 V.T. van Vilsteren, Hidden, but not Intended to be Recovered. An Alternative Approach
to Hoards of Mediaeval Coins, "Jaarboek voor Munt- en Penningkunde" LXXXVII (2000),
S.51-63.

102 K. Jonsson, Coin Circulation and the Pattern of Hoarding in the Viking Age and
Middle Ages, in: XII. Internationaler Numismatischer Kongress, S. 911-916, hier S. 916.
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Dementsprechend gibt es vier idealtypische Stufen, die unterschiedlich große
politische Macht repräsentieren. Geringe Macht äußert sich numismatisch in
fehlender Münzprägung und unüberwachtem Geldumlauf, während eine ei­
gene Münzprägung und überwachter Geldumlauf verbunden mit häufigen
Neuprägungen die Stufe höchster Macht kennzeichnen. Mit diesem politi­
schen Ansatz scheint derzeit die zutreffendste Erklärung der wikingerzeitli­
chen Depotfunde des Ostseeraumes möglich zu sein. Demgemäß bilden die
Funde weniger den Handel, als vielmehr die Kontrolle des Geldumlaufs und
die Ausübung königlicher Macht ab. Der Prozeß der politischen Konsolidie­
rung der Reiche im Ostseeraum läßt sich mithin anhand des sich wandelnden
Geldumlaufs verfolgen.

7. ERGEBNISSE

Michael McCormick hat unlängst eine monumentale Widerlegung der
Pirenne-These vorgelegt, in deren Quintessenz der Pirenne jedoch zugesteht:
"there remains fundamental truth in his overall insight, that the rise - and
economic consolidation - of Islam changed the nature of an emerging Euro­
pean economy. But it did so not so much by applying the coup de grace to a
moribund late Roman exchange system in the 600s. A century later it offered
the wealth and markets which would fire the first rise of western Europe" 103.

In ähnlicher Weise müssen Pirennes Vorstellungen auch für den Ostsee­
raum der Wikingerzeit modifiziert werden. Handel und Geldumlauf sind im
Ostseeraum spätestens im 4. nachchristlichen Jahrhundert von einigem Um­
fang gewesen, was sich mit einer erneuten Konjunktur im 7. und 8. Jahrhun­
dert fortsetzte. Darüber hinaus zeigte sich bedeutender islamischer Einfluß
allein an der in ihrem Umfang bislang stark unterschätzten karolingischen
Goldmünzprägung nach dem Vorbild abbasidischer Denare. Durch die Wi­
kingerfahrten wurde somit in doppelter Weise keine Erneuerung des Kontak­
tes zwischen Orient und Okzident geschaffen, da die Voraussetzungen dazu
schon auf frühere Handelsverbindungen zwischen Chasaren und Arabern
zurückgehen.

Die heutige Vorstellung vom wikingerzeitlichen Handel und Geldumlauf
ist vor allem von den großen Depotfunden des Ostseeraumes bestimmt. Ver­
schiedene Untersuchungen haben jedoch gezeigt, daß es sich bei den Fund­
münzen nur um einen äußerst geringen Anteil an den einst in ihren Herkunfts­
ländern geprägten Stücken handelt. Das Ungleichgewicht zwischen den zahl­
reichen großen Funden im Ostseeraum und den oftmals kleineren Depots in

103 M. McCormick, Origins of the European Economy. Communications and Commerce
AD 300-900, Cambridge 2001, Zitat S. 798.
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den Herkunftsgebieten der Münzen muß daher mit der unterschiedlichen
Münzpolitik erklärt werden. Geringe Kontrolle über den Geldumlauf äußerte
sich dabei in stärkerer Thesaurierung, während starker Währungszwang und
häufige Neuprägungen, verbunden mit Außerkurssetzung der alten Münzen,
in geringerem Hortungsverhalten resultierte. Mithin reflektiert die Fundver­
teilung am ehesten das Ausmaß regionaler und überregionaler Machtbildung
und gibt nur in geringerem Umfang eine Möglichkeit zu Aussagen über reli­
giöse oder kriegerische Zusammenhänge. In besonderem Maß zeugt die Prä­
gung von Kupfermünzen in Mecklenburg von hohem Abstraktionsgrad und
bedeutender Durchsetzungsfähigkeit herrschaftlicher Kontrolle, sofern es sich
dabei nicht doch um eine Form von Falschmünzerei handelte.

Insgesamt kann jedoch kein Zweifel daran bestehen, daß mit den Funden
vor allem Geldumlauf, sei es in gemünzter oder ungemünzter FormlO

\ zu be­
obachten ist. Der Zirkulationsbegriff ist unlängst mit der Begründung kriti­
siert worden, er erwecke Assoziationen an eine moderne Geld- und Markt­
wirtschaft und führe nicht zu einem weitergehenden Verständnis der dahin­
terliegenden Prozesse105 • Es steht jedoch außer Frage, daß zumindest der Export
der Münzen in das Ostseegebiet auf Geldumlauf zurückzuführen ist, wobei
damit zunächst die Zirkulation von Gewichtsgeld gemeint ist. Erst zum Ende
der Wikingerzeit wurde Münzgeld im Ostseeraum verstärkt üblich. Dies ist
im Rahmen des sogenannten Monetarisierungsprozesses zu sehen, der in
Schweden im 13. und 14. Jahrhundert mit der durchgehenden Verbreitung
von Münzen auch im ländlichen Raum endete. Henrik Klackenberg, der die­
sen Begriff eingeführt hat, sieht die Monetarisierung als einen Prozeß, der
gemäß Fernand Braudels Formulierung von moyenne duree ist106 • Einen zen­
tralen Zeitabschnitt des Monetarisierungsprozesses, der durch die allmählich
einsetzende eigenständige Münzprägung und die verstärkte Währungskon­
trolle charakterisiert ist, kann man in der Wikingerzeit im Ostseeraum beob­
achten.

104 Zum regionalisierten Gebrauch von Schmuck und Hacksilber als Zahlungsmittel
und als Ausdruck unterschiedlicher Mentalitäten siehe B. Härdh, Silver in the Viking Age.
A Regional-Economic Study, Acta Archaeologica Lundensia. Series in 8°, XXV, Stockholm 1996.

105 C. Kilger, op.cit., S. 4. An anderer Stelle hatte Kilger noch bezweifelt, daß eine
alternative, an sozialanthropologische Begrifflichkeiten angepaßte Terminologie zu einer stär­
keren Annäherung an die wikingerzeitliche Anwendung der Münzen führe: C. Kilger, Pfen­
nigmärkte und Währungslandschaften. Monetarisierungen im sächsisch-slawischen Grenz­
land ca. 962-1120, Commentationes de nummis saeculorum IX-XI in Suecia repertis. Nova
series, XV, Stockholm-London 2000, hier S. 41.

106 H. Klackenberg, Moneta nostra. Monetariseringen i medeltidens Sverige, Lund Stu­
dies in Medieval Archaeology, X, Stockholm 1992, hier S. 19.
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1. Hävernicks "Entwurf einer schematischen Darstellung des wirtschaftlichen Kreislaufes:' im
Mittelalter (nach Hävernick, Epochen der deutschen Geldgeschichte [wie Anm. 3}, Tafel 1).
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2. Gewichtsgeldwirtschaft im Ostseeraum und im Bereich von skandinavischen Siedlungsgebieten im Nordseeraum zwischen 970/1000 und
1070. Engere Handelsgebiete lassen sich um Gotland herum erkennen (nach Steuer, Gewichtsgeldwirtschaften im frühgeschichtlichen Europa [wie
Anm. 19}, S. 493 Abb. 12).
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